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Auch knnke Kinder haben ein Recht auf Bildung. Damit sie trotz Abteilungen - eine davon kümmert sich speziell um psychisch er-
längerer Erkrankung den Anschluss nicht verlieren, wurde in Frei- krankte fungen und Mädchen. Die tehrerinnen und Lehrer müssen
burg vor 50 Jahren die Klinikschule gegründet. Heute hat sie zwei sehr professionell sein - fachlich und menschlich.

Elvira Steuok (llnkr) und elne Kolletln unterrlchten gemelneam Glmnarlacten und Roalschailor, währond lulla Schmldt lm kl.lnttcn KIr$rnzlmmrr dor Wclt Mathe glbt.

mlt anderen Voraussetzungen: vom Erst-
klässler bis zum Abiturienten, Haupt-,
Real-. Rirder- und Berußschüler - alle
wollen und sollen zu ibrem im baden-
wtirttembergischen Schulges€tz aus-
drücklich festgeschriebenen Recht aul
Untenicht auch fär Kranke kommen.

Kelne kleine Herausforderung flir die
Realschullehrerin Elvira Steuck, die ge-
meinsam mit Gymnasiallehrerin Ursula
Ranke SchüIer der Klassen 9 bis 13 in
Gruppe 4 unterrlchtet, in einem gemütli-
chen Klassenraum im Dachspitz, mit
Sichtbalken, Tischklcker, Computerar-
beitsplätzen, Büchertischen und einem
Klavler. In den Regalen nrden slch die
Mathe- und Englischbücher aller Schular-
ten und Verlage. .lch springe schoD den

- nach mehr als drei Monaten in der Er
wachsenenpsychlatrle - nahtlos wleder
in dle 13. Klasse einsteigen und planmä-
ßlg sein Abitur machen zu können.

Mit den Abschleden hat Elvira Steuck
nach 22 Jahren in der Klinikschule leben
geleml Im Vergleich zu lhrer frlihercn
fubeit in einer 

"normalen" 
Realschule

schäutsie die Auftnerksamkeit" die sie i€-
dem elnzelnen Schüer widmen kann.
Auf bequeme Routine kann sie sich dabei
nle zurückziehen. Wie ihrc 19 Kollegin-
nen und Kollegen aus allen Schularten
stimmt sie sich eng mit den Stammschu-
len ab und untericht€tdas, was dort gera-
de dran ist. Nlcht nur in den neuen Bil-
dungsplänen und Prüfungsordnungen
von G8 und Werkrealschulen müssen die

D i e
K l i n i k s c h u l e
Was vor 50 Jahren mit einer halben
Lehrerstelle begann, hat sich bis heute
zu elnem difierenzierten Schulbetrieb
gemausert, deD proJahr bis zu 700
Schtiler und Schü.lerinnen mit den
versch.ledenartigsten Krankheitsbildern
besuchen. Die staatliche Reiburger
Künikschule ist elnevon l5 im Regie-
rungsbedrk Fretburg. Sie gilt als Son-
derschule für Xranke und wird vom
land getragen. Ihre 20 L,elukt'dfte sind
Landesbeamte und welden entsprc-
chend lhrer Ausblldulg wie die an
andercn staatlichen Schulen besoldel
Vor allem in der Ablsilrrng fliJ somatisch
kranke Kinder und Jugendliche machen
slch die Fallpauschalen bemerkbar:
Die jungen Patientenwerden immer
schneller nach Hause entlassen und
mUss€n ambulant weiter betEut wer-
den. Auch ln der Psychiaüie hat sich
der therapeutische Ansatz gewandelt
Ziel ist, die Patienten so schnell wle
möglich wieder ln ihr normales Umfeld
zu entlassen. Dle Klinikschule entwi-
ckeltsich bis heute zunehmend zum
sonderyädagogischen Bildungs- und
BeratunSszentrum. Die pädagoglschen
Spedalist€n für kmnke Kinder stehen
Schulen und Eltern vorwiegend im
Schulamtsb€zhk Frelburg ie nach Her-
kunft der Patienten aber auch mal in
Bruchsal oder Vlllingen-Schw€nningen,
flir Beratungen zur Verfligung. Sie or

Sanisier€n nicht nur den HausunteF
richt ln ambulanten Phasen der Be-
handlung. Sie kommen auch in die
Schulen und helfen Lösungen finden,
wenn eln cfuonisch krankes Klnd (be-
trift bls zu 20 Prozent aller Schüler),
etwa bel Dlabetes oder Autismus, be-
sonder€ Irbsungen bnucht, um am
Unterrlcht teilnehm€n zu können
(Recht auf Nachtellsausgleich). Sie
klhen die Klass€ auf. wenn ein Mit-
schliler an Krebs erkFnkt ist oder epi-
leptische An-trlle erleidet. Was braucht
er? Was ist zu tun? Muss eine andere
Schullaufbahn elngeschlagen, muss
das Jwendamt elngeschaltet welden ?

Konbkt: www klinikschule-freiburg de;
klinikschule@uniklinik-freiburg.de
Sonderpädagogischer Dienst:
0761 /-270 6812. Mail:

Ein ständiges Kommen und Gehen
Die Klinikschule ist jährlich für 700 schwer erkranlrte Kinder eine Brücke zurück in die Normalität / von Anita Ruffer (Textlund Thomas Kunz (Fotos)

igendich ideale Bedingungenr
acht Kinder zwischen sechs
und neunJahren, ein lchrer, ei
ne khrerln. und dle Ausstat-

tung vom Feinsten. wlfue da nicht die
-Gefliblswand': Anna* hat heute die
Kärtchen 

"zufriedm" 
und 

"glücklich"unter ihren Namen gepitrnt, Daniel* aber
ist 

"traurig", "aufger€gt", "mtide". 
An

der schwazen Wandtafel eine Uste voD
NameD mit UhEeiten dahinter. Um
I 1.45 LJhr istJan'ander Reihe: Elne Mit-
arbeiterin der Kinderpsychiahie der Uni-
kltnik holt ihn ab zur Therapie, während
die anderengerade angefangen haben, ih-
rc -Schatzkisten" mit bunten Farben zu
bemalen. 

"In 
den Gruppen lst ein ständi-

ges Kommen und Gehen", erklärt Sonder-
schulrektor Wolfgang Jansen. In der von
ihm geleiteten 

"staaüchen 
Schule für

Kranke am Universltätsklinikum' hatder
Unt€rdcht hinter den Therapien zurück
zustehen. 

"unser€ 
eßt€ Aufgab€ ist, dass

dle Klnder gesund werden."

,Der Unterricht lenkt
mich ab von den
negativen Gedanken.
Kathrin, Abiturientin

Dabel kann ibnen der Unt€rricht €ine
Brilcke ln die Normalität bauen, ohne
dass er selbst als Therapie zu verstehen
isL 

"Er 
lenlc mich ab von den negativen

G€.lenken üb€r meine Krankheit", bestä-
tlgt Kathrin*, die so dünn ist wie der Sup
pen*aspar aus dem Sbu\ rwelp€ter. Seit
ftinf Wochen ist die G8-Schtilerin aus ei
nem benachbarten lendtreis in der Kin-
der- und Jugendpsychiatrie. 13 Kilo
gramm fehlten ibzuihrcm Basisgewichl

"Die 
Schule war der größte Suessfaktor",

erkllirtdie angehende Abiturientin. Nicht
nur ihr,ausgeprägter Perfektionismus"
und die durch lhrc Magersucht bedingten
KoDzentrationsstörungen machten ihr
zuletztzu schaffen.

Mit Begim der Kurssufe hatte sich
auch der alt€ Klassenverband aufgeltbl
Rir manche Jugendliche einAuslöse4 der
lhre angeknackste Seele vollends aus dem
Gleichgewicht bringt. Kathrim 

"größt€rWunsch" istes, 
"im 

Dezemberwleder da-
heim an sein". Die Klinikschule sowie ibr
eigener für Magerstichtige kennzeich-
nender unbändiger Wllle und ihrc Diszi-
plln helfen ihr dabei, den Atrschluss nlcht
zu verllercn. Außedem wid sie an die
s€m Nachmittag B€such b€kommen von

der 
"dchtigen" 

Spanischlebrerin aus ih-
rer Stammschule.

In dem früheren, heruntergekomme-
nen Waschhaus an der Hauptstraße, das
zu einem arcrutehonischen Kleinod her-
ausgeputztwurde, lst seit I 997 dieAbtei
lung für Schtilerinnen und Schtiler in
psychlatrischer oder psychotherapeuti-
scher Bebandlung unteryebmchl ln vier
Kleingruppen mit festeD StundeDplänen
werden sie hier von zwei bis drei Lehr-
kläften gleichzeitig begleitel Rituale wie
der Morgentreis, Einzelunterricht und
vi€l eigenverantwortliche Arbeit nach ln-
dividuellen Wochenplänen pdigen die
Unterrichtsstunden. Denn iede Schüle-
rin, ieder Schüler In dles€r Schule kommt

ganzen Morgen durch alle Bildungsplä-
n€", erklärtsteuck, die vorzugswelse Ma-
thematik unterrichtel Ein iunger Mann,
der nach der Hauptschule die zwe[ährige
Berufsfachschule b€sucht, braucht ihre
Hilfe ebenso wie eine iunge Frau aus dem
zwetlährigen Berufskolleg Fremdspra-
chen, die sich in Bewerbungsgesprächen
und Einstellungstests äbt ünd sich im
Dr€isatz und Prczenü€chnen nicht fit
füNL Eine .besondere Herausfoderung"
für Steuck ist Simon*, der wegen elner
schwerrn Depr€ssion kurz vor dem Ab-
itur sein Gymnasium ln der Ortenau ver-
lassen musste, ein .sehr guter lvlathe
sch{iler', der gerade {ibervektor€ch.nun-
genbr{itet. Nach den Herbstferien hoffter

Kliniklehrer flt seln (notfalls werden ln
der lüinlkschule Klassenarbelten ge-
schrleben und Prllfungen abgenommen),
sie slnd auch bel den Vlslten dabel und in
ständigem Kontakt mlt dem therapeutl-
schen Penonal der Klinlk. Regelmäßige
Fortblldungen halten sie medldnisch und
pädago$sch aufdem laufenden. Steht f{lr
ein Klnd dle Entlassung b€vor, b€glelten
sle es b€im Übergang In selne Stamm-
schule. Istsle zu weitweg, bleten slch das
benachbarte Drcte-Hülshoff{ymnasl-
urn, die Weiherhof-Realschule oder dle
Karlschule anm schrlttwelsen Erprcben
von Normali6tan.

Im mit zehn Ouaüatnetem 
"klelnEten

Klassenzlmmer der Welt" unterlchtet
Konrcktorin Julla Schmldt delwell elne
einzige Sch{ilerin: Dle l3-läMge Llla
kann nach €inem Schulunfa[ nlcht mehr
gehen und kommt tägllch in die Unt-Kln-
derkllnlk zur Krankengymnastik

,AIs junge Lehrerin
hritte ich diese Arbeit
nicht ausgehalten."

luliaSchmtult

Dortbefl ndet slch die zweite Abtetlung
der Klinlkschule zur Schtilerlnnen und
Schtller in statlonärer somatlscher Be-
handh'ng, mit Außenstellen lm Hauptkll-
Dikum und lm SLJosehkrankenhaus. Llla
nutzt die ZelL lhr€ MathekenDhisse auf-
zubessern. Drcl dieser wlnzlgen Klassen-
dmmer flnden slch Inmltten der Statio-
nen flir krebs-, lungen-, nleten- oder sonst
schwer erknnkte Klnder, Sie bekommen.
soweitsie rlazu in der lage sind, Elnzelun-
tenicht, nofülls am fü"nkenbetl $s
lunge Lebredn", gesteht Julla Schmldt,

"hätt€ 
lch dlese fubelt nlcht ausgehal-

ten." Sle bemliht slch, den manchmal le-
bensbedmhltch erknnkten lungen Pati-
enten mit R{ickslcht aber ohne Mltleld
und so normal wl€ möglich zu begegnen.
Ula wird bald wieder ln lhre Stammschu-
le gehen. 

"So 
vlel LustaufMathe hatte lch

vorher noch nie', strahlt sie,
'Namengeändert

Der 5O. Geburtstry der Kllnllcschule
wbd heute nlt elnem ofizlellen Festak

Cefeiert- Fitr I9 llhr Udt das F,,plbüEer
SchillerJezm,Eheshr zu eirnm Benefiz-
konzeft argunsten der Sehsthllfeterelni-

Cmgen ftr psychlsch und cluonßch
b"anke Klnds und tugendllche lns Jazz-
haus eln. Einffitt 5 Ewo (emülßEt 3).

Elgentlich gtte Bedlngungon: Ulrlke Rocrmann tlbt Elnrolunterrlcht.


